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QrrfdjBhtf jpebBtt Mortaî einmal. Srud unb (gj^ebition :
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ilUUIlIlllllilHy. g-r. 2.50 für bte ©djroeig unb SWlart 2.50 für bag 2iu§(nnb.
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l)U|uUll. unb 3nfertionéaufirägc finb gu abrefftcrcn an bie ©buttmftrrttiott ber „©dRoetjer .Hebamme" in Snrid) IV.
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©eßtocig. 2luS bem 81uë(nnb. — priefliagcn. — ^nlerale.

Heber Blutungen nod) ber (Seburt.
(Sßtujj).

Sie bisherige ©efpreßung fjat ergeben, baß
bie ©lutungen naß ber ©eburt in ber SReget
bann gum ©teßen lammen, menn bie ©ebär»
mutter fid) feft gufammengegogen ßat unb bie
tRaßgeburt auggeftoßen laorben ift. 3Belße8 finb
nun bie Urfadjen bon ©tutungen n a ß 9lu8ftoßung
ber IRaßgeburt

Sür folße gälte biirfen Wir fRißblutungen außer
2lßt laffen ; benn eine fotd)e ßätte fßon borßer
erlannt tnerben müffen. ©eftänbe aber barüber
»oß ein $wcifet, fo müßte man ficf) eben ber
SRerltnale biefer 9lrt bon ©tutungen erinnern
unb unter gegebenen llmftänben noßmatg barauf»
ßin unterfudjen.

8n ber 9îeget lammen at8 llrfacße für ©tu«
tungen naeß 2(u8ftoßung ber 9'îad)geburt nur gtoei
Singe in SBctracfjt : 1. jurüdgebtiebene Stacßge«
burtârefte uub 2. ©ebärmuttererfeßtaffung (SSeßen«
jeßtoadfe).

93on biefen beiben Störungen ift bie teßtere
nteifteng teießter ju erlennen unb aueß öinfaeßer
äu beßanbeln. Sarum füßlt man bei 93£ntungen
fofort naeß ber ©ebärmutter unb reibt fie, laenn
fie taeieß ift. 8ft aber bie ©ebarmutter ßart unb
btutet eg bennod), bann finb eben Seite ber
^Qcßgeburt gurüdgebtieben. Stöeitere SStutaertufte
Tünnen nur babureß fießer bermieben werben,
baß ein 2trjt jene fRefte aug ber ©ebärmutter
entfernt, mag natürtieß mögtießftbatb gefeßeßen fait.

SBarum füßren 9iad)geburt8rcfte gu ©tutungen
Sag ßat ben gteidjen ©runb mie bie ©tutungen

bor b.er ©eburt beg grucßtlucßeng. ©o lange
bie gurüdgebtiebenen ©rodet beg grucßtlucßeng
mit ißrer gangen gtäcße an ber ©ebärmutter«
toanb feftßaften, fo fange btutet eg aueß nießt.

©rft meitn infotge ber Stacßmeßen ein Seit beg

Sappeng fieß abgetöft ßat, bann ftrömt aug ben

babei eröffneten ©tutgefäßen ber ©ebärmutter
bag ©tut aug, weit ber noeß feftfißenbe Seit
beg grucßtlucßentappeng jene ©teftc ber ©ebür«
mutter an ber richtigen ffufantmengießung ßin-
bert. SBirb aber ber gange gurüdgebtiebene grueßt«
lucßgnreft auf einmal abgetöft, bann Wirb er
fofort oßne beberttenbe ©tutung auggeftoßen, weit
in biefent gälte ber betreffenbe Seit ber ©ebärmutter

fieß genügenb gufammengießen laun, unt
bie eröffneten ©efäße gu ocrfdfücßen. SBcnn ein
grudjtlucßenreft feft an ber ©ebärmutterWanb
ßaftet, fann cg feßr fange geßen, big er fieß

teitmeife tüft uub eine ©tutung üerurfaeßt.
Sarum btutet eg nießt in afleit gälten mit

fjurüdßattung bon Slacßgcburtgteiten fogteieß,
fonbern gumeiten tritt erft naeß ©tunben ober
Sagen ptöbtieß eine ©tutung ein. ©8 ift atfo
notroenbig, bie unooltftäubige Slugftoßung ber
Dlacßgeburt bei Reiten gu erlennen. Segßafb
feßreiben alle Seßrbücßer ben gebammelt bor,
bie gebornc Slacßgeburt genau baraufßin gu unter»
fueßen, ob fie bottftänbig fei.

Sie guberläffige ©rüfttng ber ÜRadjgcburt ift
feßmierig. ©ie lann nur bureß Hebung erlernt
werben unb fetbft bem ©rfaßrenen lann e8 aug«
naßmgweife paffieren, baß er eine iRadjgeburt
nad) genauer llnterfuißung für uollftänbig ßiett,
unb bennod) naeß einiger fjeit nod) Seite ber»
fetben au8 ber ©ebärmutter auggeftoßen werben.

* **
91m teießtefteu ift bie ©ntfdicibung, ob bie

©ißäute bollftünöig geboren feien. SSenn aueß
biet weniger gefäßrtid) afg bie grucßtlucßenrefte,
lönnen boeß ©ißautreftc in äßntidjer ÏSeife Wie
jene aueß ©tutungen berantaßen. iOîan fott baßer
bei ber ©ctracßtung ber Dlacßgeburt ben ©ißäuten
nolle 9lufmerlfamleit fcßenlen. ©üben fie beim
9lnfpannen mit ben Epänben einen gufammen»
ßängenben ©ad mit nur einer Deffnung (bem
Drte beg ©tafenfprungeg unb beg Surcßtritteg
beg ®inbe8), bann feßtt geWößnticß lein nenneng»

Werter Seit babon. Smmerßin lünnte ber ©ad
nur bon ber äSafferßaut gebitbet werben unb
ein großer Seit ber ßottenßaut unb ber ©ieb»

ßaut gurüdgebliebcn fein, ©tarl gerfeßte ©ißäute
taffen eßer auf gurüdgebtiebene SRefte fißtießen,
namenttieß wenn ißre 9Raffe gu Stein erfeßeint.
geßtt ein beträcßtti^eg ©tüd, fo muß ein 9lrgt
gugegogen Werben.

Saß man beim 9lu8tritt ber iRacßgeburt bureß
übereitteg ^»erauggießen ber unbottftänbig
geborenen ©ißäute teießt ein 9(breißen berfetben Oer»

fdjutbcti lann, weiß jebe Hebamme. SRan bcbcnle
ferner, baß bie regelreißt gu einem Strange auf»
gebreßten ©ißäute guweiten wäßrenb einer iRacß»

Wcße bon ber ©ebärmutter nod) feftgeßatten
Werben, baß fie aber auf teießten fotgen,
Wenn man gcbulbig eine SBeßenpaufe abwartet.

8n jebem garic, wo man glaubt, baß ©ißaut»
refte gurüdgebliebcn feien, muß man bie ©ebärmutter

forgfättig Übermaßen unb bei ©intritt
einer ©tutung ärgttiße tpütfe gugießen.

* **
tRod) größere ©orfißt ift bei ber ©eurteitung

be8 grüßt I u ßeng geboten; benn biefer
weßfett in gorm unb ©rößc ungemein. Sein
©ewidjbbeträgt burßfßnitttfß etwa 500 ©ramm.
9lber babon fontmen ftarle 9lbweißungeu bor.
©8 ift baßer faßt niematg möglid), einfad) aug
ber geringen SRaffe be8 geborenen ®ußen8 gu
fdjließett, baß ein ©tüd babon feßte. ©inmat
ift er in ber gtäße Weit auggebeßnt, aber bafür
um fo ffaßer ; ein anbermat ßaben wir einen
auffattenb Keinen aber um fo bideren Süßen
bor un8. Sie weit auggebreiteten befißen oft
größere Partien, hi benen bag ffottengeWebe
burß ©ßrumpfung gu ©runbe gegangen ift.

2tftc biefe ©erfßiebenßeiten werben etwag ber»
ftänbtiß, wenn wir ung bie ©ntfteßunggweife
beg grud)tlud)eng bergegenwärtigen. ©etraßten
wir ein burdj geßtgeburt in ber (i.—8. ©ßmanger»
fßaftgwoße auggeftoßeneg, aber ootlftänbig er»

ßattencg ©i, fo Ocrmiffen Wir baran einen grud)t»
lußen. ©tatt begfetben erlennen wir — befonberg
fßön an bem in 2Baffcr gefegten ©i — einen
bagfetbe überalt umlteibenben petgartigen lieber»

gug. Sag ift bie ffottenßaut, beren ungäßtige
feine gäferßen, bie Rotten, gur ©rnäßrung beg
Sfinbeg bienen. 3« öen näßften 9Ronaten waßfen
unb bergweigen fid) biefe Sotten ungemein ftarl;
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Ueber Blutungen nach der Geburt.
(Schluß).

Tic bisherige Besprechung hat ergeben, daß
die Blutungen nach der Geburt in der Regel
dann zum Stehen kommen, wenn die Gebärmutter

sich fest zusammengezogen hat und die
Nachgeburt ausgestoßen worden ist. Welches sind
nun die Ursachen von Blutungen n a ch Ausstoßung
der Nachgeburt?

Für solche Fälle dürfen wir Rißblutungen außer
Acht lassen; denn eine solche hätte schon vorher
erkannt werden müssen. Bestände aber darüber
noch ein Zweifel, so müßte man sich eben der
Merkmale dieser Art von Blutungen erinnern
und unter gegebenen Umständen nochmals daraufhin

untersuchen.
In der Regel kommen als Ursache für

Blutungen nach Ausstoßung der Nachgeburt nur zwei
Tinge in Betracht: 1. zurückgebliebene
Nachgeburtsreste uud â. Gebärmuttererschlafsuug (Wehen-
schwäche).

Von diesen beiden Störungen ist die letztere
Meistens leichter zu erkennen und auch einfacher
hu behandeln. Darum fühlt man bei Blutungen
sofort nach der Gebärmutter und reibt sie, wenn
sie weich ist. Ist aber die Gebärmutter hart und
blutet es dennoch, dann sind eben Teile der
Nachgeburt zurückgeblieben. Weitere Blutverluste
können nur dadurch sicher vermieden werden,
daß ein Arzt jene Reste aus der Gebärmutter
entfernt, was natürlich möglichstbald geschehen soll.

Warum führen Nachgeburtsreste zu Blutungen?
Das hat den gleichen Grund wie die Blutungen

vor d.er Geburt des Fruchtkuchens. So lange
die zurückgebliebenen Bröckel des Fruchtkuchens
mit ihrer ganzen Fläche an der Gebärmutterwand

festhaften, so lange blutet es auch nicht.
Erst wenn infolge der Nachwehen ein Teil des

Lappens sich abgelöst hat, dann strömt aus den

dabei eröffneten Blutgefäßen der Gebärmutter
das Blut aus, weil der noch festsitzende Teil
des Fruchtkuchenlappens jene Stelle der Gebärmutter

an der richtigen Zusammenziehung
hindert. Wird aber der ganze zurückgebliebene Frucht-
kuchßnrest auf einmal abgelöst, dann wird er
sofort ohne bedeutende Blutung ausgestoßen, weil
in diesem Falle der betreffende Teil der Gebärmutter

sich genügend zusammenziehen kann, um
die eröffneten Gefäße zu verschließen. Wenn ein
Fruchtkuchenrest fest an der Gebärmutterwaud
haftet, kann es sehr lange gehen, bis er sich

teilweise löst und eine Blutung verursacht.
Darum blutet es nicht in allen Fällen mit

Zurückhaltung von Nachgeburtsteileu sogleich,
sondern zuweilen tritt erst nach Stunden oder
Tagen plötzlich eine Blutung ein. Es ist also
notwendig, die unvollständige Ausstoßung der
Nachgeburt bei Zeiten zu erkennen. Deshalb
schreiben alle Lehrbücher den Hebammen vor,
die geborne Nachgeburt genau daraufhin zu
untersuchen, ob sie vollständig sei.

Die zuverlässige Prüfung der Nachgeburt ist
schwierig. Sie kann nur durch Uebung erlernt
werden und selbst dem Erfahrenen kann es
ausnahmsweise passieren, daß er eine Nachgeburt
nach genauer Untersuchung für vollständig hielt,
und dennoch nach einiger Zeit noch Teile
derselben aus der Gebärmutter ausgestoßen werden.

» »

Am leichtesten ist die Entscheidung, ob die

Eihäute vollständig geboren seien. Wenn auch
viel weniger gefährlich als die Fruchtkuchenreste,
können doch Eihautreste in ähnlicher Weise wie
jene auch Blutungen veranlaßen. Man soll daher
bei der Betrachtung der Nachgeburt den Eihäuten
volle Aufmerksamkeit schenken. Bilden sie beini
Anspannen mit den Händen einen zusammenhängenden

Sack mit nur einer Oeffnung (dem
Orte des Blasensprunges und des Durchtrittes
des Kindes), dann fehlt gewöhnlich kein nennens¬

werter Teil davon. Immerhin könnte der Sack

nur von der Wasserhaut gebildet werden und
ein großer Teil der Zottenhaut und der Siebhaut

zurückgeblieben sein. Stark zerfetzte Eihäute
lassen eher auf zurückgebliebene Reste schließen,
namentlich wenn ihre Masse zu klein erscheint.
Fehlt ein beträchtliches Stück, so muß ein Arzt
zugezogen werden.

Daß man beim Austritt der Nachgeburt durch
übereiltes Herausziehen der unvollständig
geborenen Eihäute leicht ein Abreißen derselben
verschulden kann, weiß jede Hebamme. Man bedenke

ferner, daß die regelrecht zu einem Strange
aufgedrehten Eihäute zuweilen während einer Nachwehe

von der Gebärmutter noch festgehalten
werden, daß sie aber auf leichten Zug folgen,
wenn man geduldig eine Wehenpause abwartet.

In jedem Falle, wo man glaubt, daß Eihautreste

zurückgeblieben seien, muß mau die Gebärmutter

sorgfältig überwachen und bei Eintritt
einer Blutung ärztliche Hülfe zuziehen.

-st -st

-st

Noch größere Vorsicht ist bei der Beurteilung
des Fruchtkuchcns geboten; denn dieser
wechselt in Form und Größe ungemein. Sein
Gewicht beträgt durchschnittlich etwa bW Gramm.
Aber davon kommen starke Abweichungen vor.
Es ist daher fast niemals möglich, einfach aus
der geringen Masse des geborenen Kuchens zu
schließen, daß ein Stück davon fehle. Einmal
ist er in der Fläche weit ausgedehnt, aber dafür
um so flacher; ein andermal haben wir einen
auffallend kleineu aber um so dickeren Kuchen
vor uns. Die weit ausgebreiteten besitzen oft
größere Partien, in denen das Zvttengewebe
durch Schrumpfung zu Grunde gegangen ist.

Alle diese Verschiedenheiten werden etwas
verständlich, wenn wir uns die Entstehungsweise
des Frnchtkuchens vergegenwärtigen. Betrachten
wir ein durch Fehlgeburt in der l>.—».
Schwangerschaftswoche ausgestoßenes, aber vollständig
erhaltenes Ei, so vermissen wir daran einen Fruchtkuchen.

Statt desselben erkennen wir — besonders
schön an dem in Wasser gelegten Ei — einen
dasselbe überall umkleidenden pelzartigen Ucber-

zug. Das ist die Zottenhaut, deren unzählige
feine Fäserchen, die Zotten, zur Ernährung des
Kindes dienen. In den nächsten Monaten wachsen
und verzweigen sich diese Zotten ungemein stark;



aber nur an ber ©telle, too bie Stabelfcpnur
an bie ©ebärmutter herantritt ; fo entftept ber
grucptludjcn.

Sin bem gangen übrigen Umfang beS GieS geben
bie gotten allmälig gu ©runbe. Sic ©renge
gtoijcpen biefcn beiben Segirlcn ift natürlich nicht
genau IreiSfürmig, beim bie toacbfenben Rotten
entroicteln fiel) toie bie SBurgeln einer Sflange
nad) allen Stidjtungen ßin, toobei aber eingelne
„SBurgcläfte" toeiter bringen als anberc. Saburcp
bilbet ficî) bie unregelmäßige Scgrengung beS

grucptlucpenS. SSie bei einem alten Saunte ettoa
eingelne SBurgeln abfterben, fo geben gegen ©nbe
ber ©eptoangerfdjaft (b. p. gegen baS Bebens»
enbe beS grucptlucpenS) eingelne gottenäfte gu
©runbc, toaS bann eine ©cßrumpfung unb Ser»
bärtung beS betreffenben grucßtludjenlappenS
gur golge bot.

gn feltcnen gälten toäcbft ein gottenaft fefjr
ftarï in bie Bänge unb üergtoeigt fid) erft in
einiger ©ntfernung bon allen übrigen Rotten;
baburd) entftebt ein grucptlucßenlappen, ber üoH»

ftänbig abgetrennt bon bem ©efamttncben liegt
unb nur bttrd) ein (oft fdjtoer ficßtbareS) Slut»
gefäß mit bemfelben üerbunben ift: ein fogen.

9tebenfrud)ttucpett. Sa, eS lommen gälle
bor, too gtoei ungefähr gleid) grobe grucptlucßen
getrennt nebeneinanber liegen unb fid) nur am
jRanbe ettoaS berühren, fo baß man meint, bie

•jRadjgeburt bon gtoillingen bor fid) gu ßaben.
* *

Sei ber Seficptigung beS grucptludjenS finb
ein planmäßiges Sorgeben unb einige SorficptS«
maßregeln nottoenbig. (Srftens ftelle man fid)
baS ©efäb mit ber üRacpgeburt in bie 9îâ£)e beS

genfterS ober ber Sampe. SaS ift manchmal
ein toenig umftänblid), barf aber nie unterlaffen
toerben gtoeitenS toifdje man baS Slut bom
grucptlucßen forgfältig toeg, ober — uod) beffer
— man giebe SBaffer barüber. Sarauf hält man
ihn auf beiben ipänben flach ausgebreitet fid) fo
unter bie Singen, bab bie SRabetfcßnur an ber
Unterfeite hängt. Stud) bie ©ipäute ntüffen bis
gu ber ©telle, too fie am Suchen angetoachfen
finb, bollftänbig nach unten umgefd)lagen toerben.

Sarauf betrachten toir bie gläd)e beS SucßenS,
toelcpe an ber ©ebärmutter gehaftet hatte. Siefe
gläcpe ift nicht glatt, wie bie bem Sinbe guge»
toanbte, an welcher bie Dîabelfdjnur auffipt. Sie
wirb burd) gahlreidje gurchen in bie fogen.
Sappen eingeteilt, welche ettoa toie feft aneinan»
ber geprebte Sirfdjen unb ißflaumen bietjt bei»

einanber liegen. ©ingclne berfelben, meiftenS mehr
gegen ben fRanb hin gelegen, finb flacher als bie

übrigen, hoben ftatt ber roten eine gelblicß»toeiß»
liehe garbe unb fühlen fid) härter an. SaS finb
gefdjrumpfte Sappen, in welche ïein Slut mehr
non ber Sabelfcpnur per- pinein Somit
barf man aber nicht foleße ©teilen öertoeepfetn,
an benen ein Sappen feptt, ber in ber ©ebär»
mutter gurüdgeblieben ift. SBäprenb jene ge»

fdjrumpften Sappen nur eine fanfte Sertiefung
barftellen, fiept man pier ein Socp mit fteilen
Säubern. Sie gefeprumpften Sappen fiiplen fiep

gtoar mancpmal raup, wie mit ©anb beftreut,
an, finb aber boep im gangen glatt. Ipier aber er»
lennt man an ber gerfepten Sefcpaffenpeit ber
©ubftang, baß ein ©tüd ßerauSgeriffen tourbe.
Sei genaucrem gufeßen, namentlich unter SBaffer,
beobachtet man Oiele feine, toeißlicpe gäferepen,
toie SBürgelcßen; baS ift baS entblößte Rotten»
getoebe. gur Hebung beS SlugeS ift folgenbeS
ïleine (experiment gu empfeplen : an einem frifepen
grueptfuepen reiße man mit ben gingern Pleine
©tüde perauS unb betrad)te bann genau bie
entftanbenen Söcper.

©epr toieptig bei ber Seficptigung ber Stacfj»

geburt ift es, ben gangen Sanb unb bie gange
gläcpe berfelben gu betrad)ten unb leinen Seil
gu überfepen, ber ettoa perabpängt. gebe er»

faprene Hebamme toeiß, baß mancpmal eingelne
Sappen teiltoeife abgelöft finb. Ob bann nicptS
feplt, erlennt man baran, baß jene Sappen bie
Süden genau ausfüllen, toenn fie unter f i a cp e r
SluSbreitung beS Ampens an ipren fßfap ge»
fepoben toerben.

ScfonberS leicpt lanu baS gurüdbleiben eines

SRcbenfrucßtludjenS überfepen toerben, ein
allerbingS fepr felteneS ©reiguiS. SRancpmat
toerben gleichzeitig große Gipautftüdc gurüdge»
palten, rooburdj man barauf aufmertfam gemacht
toirb. SlnbernfallS fann man fiep oor einem fol»
epen Ueberfepen nur baburd) fcpüpen, baß man
bie (Sißäute am Staube beS ÜhupenS fepr genau
nad) ettoa öorpanbenen Slutgefäßen abfucpt, toeldje
gu bent gurüdgcbliebenen Sfebenlappen geführt
patten. Siefe SorficptSmaßregel empfieplt fiep

bentnadj bei jeber Seficptigung einer Stacpgeburt.
gerner lann eine fonft unerflärlidje Slutung ben
Scrbacpt auf gurüdgebliebene 9lcbenlapßen per»
Oorrufen, auep bie Seobad)tung, baß bie gut
gufammengegogene ©ebärmutter auffallenb groß
ift. ©S bleiben aber begrciflicpertoeife foldje Sappen
um fo fcptoerer gurüd, je größer fie finb. ©elbft»
üerftänblicp muß in allen biefen gälten ärgtlicpe
tpülfe nad)gefudjt toerben.

SBenn bie SJacpgeburt Oon felber ober auf
einen fepr leiepten Srud pin geboren tourbe,
bann bleiben fepr feiten Siefte baoon gurüd. Siel
eper toirb man fiep barauf gefaßt maepen müffen,
toenn baS iperauSbrüden einige ©etoalt erforberte,
ant epeften aber bann, toenn feplcrpafter SBeifc
auf bie to e i d) c ©ebärmutter gebrüdt tourbe.
28er je burcp bie Slngft bei einer Slutung fiep

gu biefcin geplgriff pat oerleiten laffen, ber rufe
barauf lieber fogleicp ben Slrgt, beöor infolge
gurüdgebliebener StacpgeburtSrefte bie Slutung
lebenSgefäprlicp getoorben ift ©ntgünbungen unb
©efcßtoülfte ber ©ebärmutter begünftigen bie

gurüdpaltung bon SîacpgeburtSrcften. Sa bei
ber Scurteilung ber Stacpgcburt fo leicpt Säu»
fdjungen bortommen, fo berfäumt bie borfid)tige
^ebamme nie, ben aus irgenb einem ©runbc
antoefenben Slrgt gur Seficptigung berfelben gu
erfudjen.

* **
2BaS ift gu tun, toenn bie ©ebärmutter trop

SReibenS immer toieber crfcplafft unb Slut abgept?
Statürlidj muß ber Slrgt gerufen toerben. Slber
bie loftbarc Seit bis gu feiner Slnlunft barf niept
unbenüpt berftreiepen

guerft muß baran erinnert toerben, toaS fcpou
früper gefagt tourbe, baß nämlicp bie gefüllte
Slafe oft bie ©ebärmutter an orbentlicpen gu»
famntengiepungen berpinbert. Sludj naep SluS»

ftoßung ber jRadjgeburt foil alfo nötigenfalls gum
Satpeter gegriffen toerben, toenn bieS <nicpt

borper fepon gefepepen ift.
Sann toirb bie ©ebärmutter toieber gerieben

unb gtoar energifcp, am befteit mit ettoaS ge»

fpreigten gingern, fo baß ipre gange erreichbare
Dberfläcpe bearbeitet toirb. g ft baS Organ burcp
barin angefammclteS Slut (innere Slutung)
ftarft auSgebepnt, fo muß biefeS burcp Srüden
toie beim „©rebé" perauSbeförbert toerben, toeil
erft naep SlnSftoßung biefeS gnpalteS bie ©ebär»
mutter fo Hein toerben fann, baß bie bfutenben
Slbern barin berfcploffen toerben. Surcp bie perauS»
ftürgenben Slutflumpen braudjt man fiep niept
erfepreden gu laffen, toeil ja biefeS in ber ©ebär»
mutter liegenbe Slut fepon berloren toar. 9îun ift
eS aber bringenb nottoenbig, burcp unauSgefepte
Uebertoacpung ber ©ebärmutter eine toeitere
Slutanfantmlung gu üerpinbern unb bei Steigung
gum ©rfcplaffen fofort toieber gu reiben.

gn fepr feltcnen gälten blutet eS aber bennoep
toeiter, toeil bie ^Reibungen niept genügeub reigen,
um reepte gufammengiepungen anguregen. Sllfo
müffen toir gu biefem gtoede nod) anbere SRittel
antoenben.

©S lommen jept bie falten ober peißen ©püß»
Inn g en an bie Steiße. Septere finb gu bebor»

gngen. 28ir ridjtcn in einer fßfanne m epr ere
Siter ge!od)teS SBaffer bon 40" fRéaumur ober
50 0 ©elfiuS. Samit laffen toir ben grrigator
ettoa 3 9!Ral naepeinanber füllen, fo baß toir mit
ber einen tpanb eine lang bauernbc peiße ©epeiben»

fpiiplung auSfüpren fönnen, toäprenb bie anbere
§anb bie ©ebärmutter bis gur ©rpärtuug reibt,
ober nötigenfaüS gufammenpreßt. Seim Stacpfüllen
muß barauf geaeptet toerben, baß ber grrigator
nie gang leer toirb, bamit ïeine Suft in ben

©cplaud) unb bie ©efcpledjtsteile eintrete. 3U
biefem gtoccle brüdt man einfaep ben ©cplaud)
feft gu, bebor baS ©efäß gang leer getoorben ift,
ober man giept baS ©epeibenropr aus ber ©djeibe
perauS. SBenn fßfanne unb grrigator rein finb
unb baS SBaffer einige SRinuten getoept pat, fanu
man eS pur Oertoenben ; im anberu galle fteltt
man im grrigator eine 1—2 " n ige St'arboIIöfung
per, toobei gleichzeitiges Umrüpren mit einem
reinen Süffel nid)t bergeffen toerben barf.

* #
*

©tept auep jept bie Slutung niept, toaS bei

genauer Scfolgung ber angegebenen SRaßregeln
enorm feiten borfommt, bann finb nod) folgenbe
jRotbepelfe gu empfeplen.

SRan fanu bie Slutung baburdj momentan
gum ©tepen bringen, baß man bie öauptfcplag»
aber beS Unterleibes berfepließt. SaS ift gtoar
niept gang leicpt, muß aber boeß jeber gefepidten
Hebamme gelingen, piefür legt man oberpalb
ber ©ebärmutter, ettoa am 9tabel, bie äußere
Ütante ber fpanb (ober bie brei mittlem ginger)
quer auf ben Seib unb brüdt, langfam gegen bie
SBirbelfäule borbringenb, aber gutept fepr feft
gegen bie ©tede, too man ben fßulS ber Saud)»
fcplagabcr füplt. Saburcp fann ber Slutftrom bon
ber ©ebärmutter bollftänbig abgefd)nitteu toerben,
fo baß toeitere Slutungen unmöglich finb.

Siefer finnbgriff fann aber nur furge geit
ausgeführt toerben, teils toeil bie SBöcpuerin fiep
rneift gegen ben baburdj berurfadjten ©cpmerg
ftränbt, teils toeil mau felber ermübet. Oft giept
fiep barnaep bie ©ebärmutter beffer gufammen
unb ftept bie Slutung.

gm anbern gälte toirb nun ein fepr nüplicpeS
Serfapren eingefcplagen, baS jeber Hebamme
befannt unb geläufig fein muß, baS ift bie gu»
fammenbrüdung ber gefamten ©efcplecpts»
teile mit beiben (pänbcn. gu biefem Se»
pufe nimmt man einen reicßlicß fauftgroßen
Sanfd) SBatte — im Stotfall ein gufammenge»
fnäuelteS franbtuep — itnb brüdt benfelben feft
gegen ben ©epeibeneingang pin, toobei bie ©cpam»
tippen mit pineingebrängt toerben. gugleicp um»
faßt man mit ber anbern .fiatib ooit oben per
bie ©ebärmutter unb preßt fie mit Ooller Sraft
naep unten, gn biefer pöcpft anftrengenben Ipal»
tung bleibt man müglicpft lange ; baS Setoußt»
fein, baS Sebeu ber SBöcpuerin gleicpfam gtoifdjen
unfern beiben §änben feftgupalten, gibt unS in
folcpen äRomenten eine erftaunlidjc Straft unb
SluSbauer gft bie ©rmübung enblicp unüber»
toinblid) getoorben, bann läßt man gang langfam
mit bem Srude ettoaS naep unb rußt aus, bis
man toieber fäpig ift, bie blutenben Organe aufs
neue regelrccßt gufammengupreffen. 9tur im äußer«
ften fRotfalt bürfte man ben ipanbgriff einer an»
bern fßerfon geigen, um fiep ablöfen gu laffen.
gn biefer SBeife fanit man toeitere fcßwere
Slutücrluftc Oerpinbern, bis enblip ber Slrgt
fommt.

Sie peißen ©pitpluitgen, ber Serfdjluß ber
Saudjfcplagaber unb bie gufammenbrüdung ber
gefamten ©efcplecptSteile finb auep in ben in ber
lepten Stummer ertoäpnten gälten angutoenben,
too bie 9tadjgeburt fid) niept perauSbrüden läßt,
fotoie bei StacpgeburtSreften, roemt bie Slutung
bis gur Slnlunft beS SlrgteS bebropliep toirb.

* **
gntmer palte fiep bie Ipebamme ftreng an ben

©runbfap, baß fie einer blutenben SBücßnerin
faft leinen SRoment Oon ber ©eite toeiepen barf
unb baß fie immer rafcß unb gielbctoußt bie
Ouelle ber Slutung bepanbeln foil, ftatt mit
ipin« unb fjjerrennen unerfepliepe geit gu oerlieren.

Sarum ift eS b n r d) a u S nottoenbig, bei
jeber ©eburt reeßtgeitig getoiffe Sor»
be reitungen gu treffen für bengali
einer Slutung. gu befonberer Sorficpt map»
nen bie gälte, in benen erfahrungsgemäß oft
Slutungen auftreten, nämlicp bei gtoitlingen, bei
großer grudjttoafferntenge, bei SBeßenfcßtoädje,
bei ©turggeburten, bei 9Rüttern, bie burcp S'ranli
peit ober 9tot gefcptoäcpt finb unb enblicp be»

folcpen, bie naep früperen ©eburten feptoere Sin»

aber nur an der Stelle, wo die Nabelschnur
an die Gebärmutter herantritt; so entsteht der
Fruchtkuchem

An dem ganzen übrigen Umsang des Eies gehen
die Zotten allmälig zu Grunde, Die Grenze
zwischen diesen beiden Bezirken ist natürlich nicht
genau kreisförmig, denn die wachsenden Zotten
entwickeln sich wie die Wurzeln einer Pflanze
nach allen Richtungen hin, wobei aber einzelne
„Wurzeläste" weiter dringen als andere. Dadurch
bildet sich die unregelmäßige Begrenzung des

Fruchtkuchens, Wie bei einem alten Baume etwa
einzelne Wurzeln absterben, so gehen gegen Ende
der Schwangerschaft (d, h, gegen das Lebensende

des Fruchtkuchens) einzelne Zottenästc zu
Grunde, was dann eine Schrumpfung und
Verhärtung des betreffenden Fruchtkuchenlappens
zur Folge hat.

In seltenen Fällen wächst ein Zottenast sehr
stark in die Länge und verzweigt sich erst in
einiger Entfernung von allen übrigen Zotten;
dadurch entsteht ein Fruchtkuchenlappen, der
vollständig abgetrennt von dem Gesamtkuchen liegt
und nur durch ein lost schwer sichtbares) Blutgefäß

mit demselben verbunden ist- ein sogen,

Nebenfruchtkuchen, Ja, es kommen Fälle
vor, wo zwei ungefähr gleich große Frnchtkuchen

getrennt nebeneinander liegen und sich nur am
Rande etwas berühren, so daß man ineint, die

Nachgeburt von Zwillingen vor sich zu haben.
-i- -s-

Bei der Besichtigung des Fruchtkuchens sind
ein planmäßiges Vorgehen und einige
Vorsichtsmaßregeln notwendig. Erstens stelle man sich

das Gesäß mit der Nachgeburt in die Nähe des

Fensters oder der Lampe, Das ist manchmal
ein wenig umständlich, darf aber nie unterlassen
werden! Zweitens wische man das Blut vom
Fruchtkuchen sorgfältig weg, oder — noch besser

— man gieße Wasser darüber. Darauf hält man
ihn auf beiden Händen flach ausgebreitet sich so

unter die Augen, daß die Nabelschnur an der
Unterseite hängt. Auch die Eihäute müssen bis
zu der Stelle, wo sie am Kuchen angewachsen
sind, vollständig nach unten umgeschlagen werden.

Daraus betrachten wir die Fläche des Kuchens,
welche an der Gebärmutter gehaftet hatte. Diese
Fläche ist nicht glatt, wie die dem Kinde
zugewandte, an welcher die Nabelschnur aufsitzt, Sie
wird durch zahlreiche Furchen in die sogen,

Lappen eingeteilt, welche etwa wie fest aneinander

gepreßte Kirschen und Pflaumen dicht
beieinander liegen. Einzelne derselben, meistens mehr
gegen den Rand hin gelegen, sind flacher als die

übrigen, haben statt der roten eine gelblich-weißliche

Farbe und fühlen sich härter an. Das sind

geschrumpfte Lappen, in welche kein Blut mehr
von der Nabelschnur her hinein floß. Damit
darf man aber nicht solche Stellen verwechseln,
an denen ein Lappen fehlt, der in der Gebärmutter

zurückgeblieben ist. Während jene ge-
schrumpften Lappen nur eine sanfte Vertiefung
darstellen, sieht man hier ein Loch mit steilen
Rändern, Die geschrumpften Lappen fühlen sich

zwar manchmal rauh, wie mit Sand bestreut,
an, sind aber doch im ganzen glatt. Hier aber
erkennt man an der zerfetzten Beschaffenheit der
Substanz, daß ein Stück herausgerissen wurde.
Bei genauerem Zusehen, namentlich unter Wasser,
beobachtet man viele feine, weißliche Fäserchen,
wie Würzelchen; das ist das entblößte
Zottengewebe, Zur Uebung des Auges ist folgendes
kleine Experiment zu empfehlen: an einem frischen
Fruchtkuchen reiße man mit den Fingern kleine
Stücke heraus und betrachte dann genau die
entstandenen Löcher,

Sehr wichtig bei der Besichtigung der
Nachgeburt ist es, den ganzen Rand und die ganze
Fläche derselben zu betrachten und keinen Teil
zu übersehen, der etwa herabhängt. Jede
erfahrene Hebamme weiß, daß manchmal einzelne
Lappen teilweise abgelöst sind. Ob dann nichts
fehlt, erkennt man daran, daß jene Lappen die
Lücken genau ausfüllen, wenn sie unter flacher
Ausbreitung des Kuchens an ihren Platz
geschoben werden.

Besonders leicht kann das Zurückbleiben eines
N eb e n fru ch t ku ch en s übersehen werden, ein
allerdings sehr seltenes Ereignis, Manchmal
werden gleichzeitig große Eihautstücke zurückgehalten,

wodurch man darauf aufmerksam gemacht
wird. Andernfalls kann man sich vor einem
solchen Uebersehen nur dadurch schützen, daß man
die Eihäute am Rande des Kuchens sehr genau
nach etwa vorhandenen Blutgefäßen absucht, welche

zu dem zurückgebliebenen Nebenlappen geführt
hatten. Diese Vorsichtsmaßregel empfiehlt sich

demnach bei jeder Besichtigung einer Nachgeburt,
Ferner kann eine sonst unerklärliche Blutung den
Verdacht auf zurückgebliebene Nebenlappen
hervorrufen, auch die Beobachtung, daß die gut
zusammengezogene Gebärmutter auffallend groß
ist. Es bleiben aber begreiflicherweise solche Lappen
uni so schwerer zurück, je größer sie sind.
Selbstverständlich muß in allen diesen Fällen ärztliche
Hülfe nachgesucht werden.

Wenn die Nachgeburt von selber oder auf
eine» sehr leichten Druck hin geboren wurde,
dann bleiben sehr selten Reste davon zurück. Viel
eher wird man sich darauf gefaßt machen müssen,
wenn das Herausdrücken einige Gewalt erforderte,
an: ehesten aber dann, wenn fehlerhafter Weise
auf die weiche Gebärmutter gedrückt wurde.
Wer je durch die Angst bei einer Blutung sich

zu diesem Fehlgriff hat verleiten lassen, der rufe
darauf lieber sogleich den Arzt, bevor infolge
zurückgebliebener Nachgeburtsreste die Blutung
lebensgefährlich geworden ist! Entzündungen und
Geschwülste der Gebärmutter begünstigen die

Zurückhaltung von Nachgeburtsresten, Da bei
der Beurteilung der Nachgeburt so leicht
Täuschungen vorkommen, so versäumt die vorsichtige
Hebamme nie, den aus irgend einem Grunde
anwesenden Arzt zur Besichtigung derselben zu
ersuchen,

-I- -i-

Was ist zu tun, wenn die Gebärmutter trotz
Reibens immer wieder erschlafft und Blut abgeht?
Natürlich muß der Arzt gerufen werden. Aber
die kostbare Zeit bis zu seiner Ankunft darf nicht
unbenützt verstreichen!

Zuerst muß daran erinnert werden, was schon

früher gesagt wurde, daß nämlich die gefüllte
Blase oft die Gebärmutter an ordentlichen
Zusammenziehungen verhindert. Auch nach
Ausstoßung der Nachgeburt soll also nötigenfalls zum
Katheter gegriffen werden, wenn dies wicht
vorher schon geschehen ist.

Dann wird die Gebärmutter wieder gerieben
und zwar energisch, am besten mit etwas
gespreizten Fingern, so daß ihre ganze erreichbare
Oberfläche bearbeitet wird, Ist das Organ durch
darin angesammeltes Blut (innere Blutung)
stärkt ausgedehnt, so muß dieses durch Drücken
wie beim „Credo" herausbefürdert werden, weil
erst nach Ausstoßung dieses Inhaltes die Gebärmutter

so klein werden kann, daß die blutenden
Adern darin verschlossen werden. Durch die
herausstürzenden Blutklumpen braucht man sich nicht
erschrecken zu lassen, weil ja dieses in der Gebärmutter

liegende Blut schon verloren war. Nun ist
es aber dringend notwendig, durch unausgesetzte
Ueberwachung der Gebärmutter eine weitere
Blutansammlung zu verhindern und bei Neigung
zum Erschlaffen sofort wieder zu reiben.

In sehr seltenen Fällen blutet es aber dennoch
weiter, weil die Reibungen nicht genügend reizen,
um rechte Zusammenziehungen anzuregen. Also
müssen wir zu diesem Zwecke noch andere Mittel
anwenden.

Es kommen jetzt die kalten oder heißen Spüh-
lun g en an die Reihe. Letztere find zu bevorzugen,

Wir richten in einer Pfanne mehrere
Liter gekochtes Waffer von 40" Reaumur oder
50 ° Celsius, Damit lassen wir den Irrigator
etwa 3 Mal nacheinander füllen, so daß wir mit
der einen Hand eine lang dauernde heiße Scheiden-
spühlung ausführen können, während die andere
Hand die Gebärmutter bis zur Erhärtung reibt,
oder nötigenfalls zusammenpreßt. Beim Nachfüllen
muß darauf geachtet werden, daß der Irrigator
nie ganz leer wird, damit keine Luft in den

Schlauch und die Geschlechtsteile eintrete. Zu
diesem Zwecke drückt man einfach den Schlauch
fest zu, bevor das Gefäß ganz leer geworden ist,
oder man zieht das Scheidenrohr aus der Scheide
heraus. Wenn Pfanne und Irrigator rein sind
und das Wasser einige Atinuten gekocht hat, kann

man es pur verwenden; im andern Falle stellt
man im Irrigator eine 1—2 " « ige Karbollösung
her, wobei gleichzeitiges Umrühren mit einem
reinen Löffel nicht vergessen werden darf,
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Steht auch jetzt die Blutung nicht, was bei

genauer Befolgung der angegebenen Maßregeln
enorm selten vorkommt, dann sind noch folgende
Notbehelfe zu empfehlen.

Man kann die Blutung dadurch momentan
zum Stehen bringen, daß man die Hauptschlagader

des Unterleibes verschließt, DaS ist zwar
nicht ganz leicht, muß aber doch jeder geschickten

Hebamme gelingen, hiefür legt man oberhalb
der Gebärmutter, etwa am Nabel, die äußere
Kante der Hand »oder die drei mittlern Finger»
quer auf den Leib und drückt, langsam gegen die
Wirbelsäule vordringend, aber zuletzt sehr fest

gegen die Stelle, wo man den Puls der
Bauchschlagader fühlt. Dadurch kann der Blutstrom von
der Gebärmutter vollständig abgeschnitten werden,
so daß weitere Blutungen unmöglich sind.

Dieser Handgriff kann aber nur kurze Zeit
ausgeführt werden, teils weil die Wöchnerin sich

meist gegen den dadurch verursachten Schmerz
sträubt, teils weil mau selber ermüdet. Oft zieht
sich darnach die Gebärmutter besser zusammen
und steht die Blutung,

Im andern Falle wird nun ein sehr nützliches
Verfahren eingeschlagen, das jeder Hebamme
bekannt und geläufig sein muß, das ist die Zu-
sammendrückung der gesamten Geschlechtsteile

mit beiden Händen, Zu diesem
Behufe nimmt man einen reichlich faustgroßen
Bausch Watte — im Notfall ein zusammenge-
knäueltes Handtuch — sind drückt denselben fest

gegen den Scheideneingang hin, wobei die Schamlippen

mit hineingedrängt werden. Zugleich umfaßt

man mit der andern Hand von oben her
die Gebärmutter und preßt sie mit voller Kraft
nach unten. In dieser höchst anstrengenden Haltung

bleibt man möglichst lange; das Bewußtsein,

das Leben der Wöchnerin gleichsam zwischen
unsern beiden Händen festzuhalten, gibt uns in
solchen Momenten eine erstaunliche Kraft und
Ausdauer! Ist die Ermüdung endlich
unüberwindlich geworden, dann läßt man ganz langsam
mit dem Drucke etwas nach und ruht aus, bis
man wieder fähig ist, die blutenden Organe aufs
neue regelrecht zusammenzupressen. Nur im äußersten

Notfall dürfte man den Handgriff einer
andern Person zeigen, um sich ablösen zu lassen.

In dieser Weise kann nmn weitere schwere
Blutverluste verhindern, bis endlich der Arzt
kommt.

Die heißen Spühlungen, der Verschluß der
Bauchschlagader und die Zusammendrückung der
gesamten Geschlechtsteile sind auch in den in der
letzten Nummer erwähnten Fällen anzuwenden,
wo die Nachgeburt sich nicht herausdrücken läßt,
sowie bei Nachgeburtsresten, wenn die Blutung
bis zur Ankunft des Arztes bedrohlich wird,

-i- -i-
-i-

Immer halte sich die Hebamme streng an den

Grundsatz, daß sie einer blutenden Wöchnerin
fast keinen Moment von der Seite weichen darf
und daß fie immer rasch und zielbewußt die
Quelle der Blutung behandeln soll, statt mit
Hin- und Herrennen unersetzliche Zeit zu verlieren.

Darum ist es durchaus notwendig, bei
jeder Geburt rechtzeitig gewisse
Vorbereitungen zu treffen für den Fall
einer Blutung, Zu besonderer Vorsicht mahnen

die Fälle, in denen erfahrungsgemäß oft
Blutungen auftreten, nämlich bei Zwillingen, bei
großer Fruchtwassermeuge, bei Wehenschwäche,
bei Sturzgeburten, bei Müttern, die durch Kranki
heit oder Not geschwächt sind und endlich be-

solchen, die nach früheren Geburten schwere Blu-



tungcit burdjgemacpt Reiften, gn fofcfjen Säften
cmpfieptt eê fid), einen Strgt bcijugicfjen.

Sie wieptigfte ©orbereitung für ©tntungen
befielt barin, baff man bei geiten mehrere Siter
SBaffer locht unb auf bent geuer f)äft ; einen
3Tcit baoon täfjt man latt toerben 1511m SRifdjen).

grrigator famt Sdjeibenropr unb Spermometcr
foioie ber Satpeter follen bequem bereit geftetlt
fein, ©nbtiep müffen afte übrigen ©ebraucpêartiïet
beê SBocpengimmerê: SE a f cl) f c£) ü ffcX n, Srüge, ©inter
ober SSafcpguber („©ette"), Untertagen, SBattc

u. f. to. itt guter örbnttng an beftimntten fiebern
Italien ftehen, bamit, toenn ©ite not tut, alteê

Sucpen, fragen unb iperumtaufen mögtidjft er*
fpart bteibe.

URacpen fid) bei ber SBöcpnerin bie geiepen
eincê grôfjern ©tutbertufteê benterlbar, nänt(id)
Stäffe, rafeper ober fcpwacper tßuD, Uebetleit,
Dpnmacptanfätte u. f. to., bann muh bie Schwäche
fetber auch belämpft werben. Sie erfte ©erorb*
nung peißt: „Sopffiffen weg!" Sann gibt man
Warme ober latte ©etränle, wobei man fid)
batwr hüten muß, einer Ohnmächtigen gtûffigeê
eingugießen, Weit man fie babei gum ©rftiden
brächte burch ©intritt beê ©eträntes itt bie Suft*
röhre. Satteê SBaffer wirlt manchmat am beften.
Sehr nüßtiep unb einfach if* bie ÜOtaßreget, einen

©tupi unter baê untere ©ettenbe 51t fcEjieben.
ïÇefteê ©inwidetn ber ©eine, SBärmftafcpen, SBein*
nnb SBafferltqftiere, SBafcpen beS ©cficpteê, Deff*
nen ber genfter fontmen bann nod) an bie [Reiße,
fobatb baê SBicptigere beforgt ift. gmmer bebenle

man, bah bor ädern bie ©tutung geftitlt Werben
muh unb bah außer Sieftagerung beê Sopfeê
alles attbere nicht fo grohe ©ite pat.

©on ber Seitung ber gabrif cpemifcp*pharnta*
ceutifdper tßrobulte in SBâbenêWit werben Wir
erfuept, mitguteilen, bah baê bort pergeftellte
„S i n b e r » S u r i c i n" für bie gälte öon

Sâugtingêbtutungen gu empfehten fei.
Ser ©epatt an ©erbftoff fott biefeS SRittet gur
Leitung biefer ©rlranlung geeignet machen. Sie
©erorbnung im ©ingetfalte ftept fetbftoerftänbticp
nur bem Sirgte 5U.

Sie [Rebaltion.

Sdjweijcrildjer JeßumifiuKrein.

otttmcit
JDilllommen, bie bettt ®uten btenen,

5um Saufei) bes IDiffens, ber Erfahrung Rat ;

U)as unerreid)bar oft gefc()ienen,

Sprießt manchmal träftig aus oereinter Saat.

Das Seiten wirb — Utas lebt, oergehet.
U)er fiinbet mir bes IDunbers îDiffenfchaft
Der ffienfd; erforfd)t nur, toas beftehet,
Unb nur beinah ber Siebe Uhutberlraft.

U)ie biefe toirb — toer lann's ergriiitben?
3hr Schaffen auch, bas all bas Seben gibt?
ID05U bas ©riibeln! Siebe fiinben
Unb bienen bem, ber all bas Seben liebt!

UHr bienen aU' bem großen Werben,
Unb follen baruin liebenb einig fein
Unb freuen uns bes Sein's auf Grben —
Die „Segenfäße" ftnb fa bod) nur Sdjein

Das Seben rufen, forgfam pflegen —
Der Sebenbe foil's für bie anbern tun,
Reit Rat unb Sat fid) niißenb regen ;

Uad) treuem Sorgen läßt ficß's frenbig rup'n.

So feßtoer bas Rîiihen unb bas Sorgen,
So reid) fprießt ffreube aus getaner Pflicht —
Die unerfüllbar oft fd)on morgen,
Wenn ein Derfäuinnis Iöfd)t ein Sebenslid)t.

Willfommen, bie gern anbern bienen,
3um Saufd) bes Wiffcns, ber Srfahrung Rat;
Was unerreichbar oft gefd)ienen,
Sprießt mand)mal fräftig aus oereintet Saat.

JUiö bin üfrljatiMiiugm ins Jrntrnluorllnnöre
üom 24. 9Rai 1905.

Unfere Sißung pat um begonnen unö

um 6 Uhr geenbet unb, unfere ©räftbentin grau
[Rotacp ift geWih recht mübe geworben, ohne
baß td) ©ud) oict gntereffantcê mitteilen lönnte.
©ine Ansaht ©riefe waren üon alten Seiten gur
©efpred)ung an unê getaugt. ©8 freut nnê baê

lebhafte gntereffe unb ©ertrauen, wetcpeê auê
bieten geiten gu tefen ift. Stuf baê ©egct)rcn
einer Sottegin, wetepe fcpwer unter Sonfurreng
leibet unb bom gentralöorfianb fpittfe erwartet,
lönnen wir [eiber nicht eintreten; Scpmuß»Son»
lurreng finbet fid) überall. Sie Sottegin, bie
bergebtich bei ©emeinbe unb ©ttera ben Sohn
für geleitete ©eburt fudjt, bitten Wir nod) um
ein SBeitcpen ©ebutb, inbem ber gentratborftanb
befd)toffen hat, fetbft an bie ©emeinbe 511 apet»
deren. Sehr erfreulich ift, bon einer Sollegin
gu pören, wie eine ©erufêfdjwefter fid) bemüht,
ihr gu einer befferen ©rajiê 51t berpelfen ; möge
eê ihr mit ©otteê .fnitfe gelingen.

îRocp ha^en Wir bie greube, mitguteilen, bah
fich im Santon Spurgau clne neue Seition
bitben Wirb, beren erfter ©erfammtung unfere
©räfibentin, grau fRotacp, fowie grau Sengtet
beiwohnen Werben. ©8 Würben noch bie ©in*
tabungen an ben tpebammentag befproepen nebft
biet anberem, waê benfetben betrifft. Sommt
bon [Rap unb gern gut frühlichen Sagung in
Semptthat.

9Rit fottegiatifepen ©rühen
gm [Ranten beê gentratborftanbeê,

®ie Stltuarin : grau ©ehrig.
5. _3>*m : ®er 3entratborftanb berbanlt ben

tit. ©orftänben ber Seltiofien bie ©eridjtc be*
treff ihrer Sßünfdje unb Slnficpten ber ©erein»
heitlichung. Siefetben Werben alte an geeignete
Stelle weitergeteitet ; wir hoffen, Bis *jnr @e*

neratberfammtung weitereê 5U bernehnten, ba
über biefe Sache fpegielt .'pr. Sr. 3Reier fpredjen
Wirb. Ser gentratborftanb ift ber 2tnfid)t, bah
bie 200 gr., bie feinergeit für ©rünbnng ber

3eitung bon ber ©ereinêlaffe entlehnt würben,
nun Wieber in biefetbe gurüdfatten. SBir hatten
bie grettbe, bon einer 9lnga£)l Sotteginnen, bie

aitê irgenb einem ©runbc ihre Nachnahme re*
füfiert, unb benen Wir beêt)atb gefd)rieben haben,
ihren ©erpftidjtungen wieber nachgelommen finb
unb bem ©erein treu bleiben wollen ; an biefer
Stelle ©ud) alten hergtietjen Sani. 3wei Unter*
ftûtgungêgefuchen würbe entfprodfen je mit 40
graulen. Stuf SBieberfehen in Semptthat

9Rit lottegiatifdjem ©ruh
Sie Stltuarin: grau ©ehrig.

^tnla^un^
gunt

XII. SdjiDcigerirdjni iciomiiifiitiifi
Ponnerstag ben 29. giutt 1905

int ®inlili|]fnitrnt ber lirntit Itlnggi in ientpitliiil
unb gitr

^Itlftoocf; bett 28. gunt 1905

im gjotri „©djffu" in Pintcriljur.

Sttgec'Oibnuufl.
I. gür bie S e legier tenberf a mm lung.

SegtniT ber Slerhaubtungen aOcnbê (5 Upr.
1. äßaht ber Stimmengät)terinnen.
2. Settionêberidjte ber Setegierten.
3. gahreSberidjt nnb Sîechnnng beê Schweiger,

tpebammenbereinê.
4. gat)reêberid)t unb [Rechnung ber Sranlenlaffe.
5. ©erid)t unb [Rechnung über baê 3àtungê*

unternehmen pro 1904.
6. Stnträge beê gentratborftanbeê unb ber Sei*

tionen.

7. SKfaht ber gàtungêlommiffion unb ber ©e*

jd)âftêprûfnngêlommiffionen :

a) für bie ©ereinêberwattung ;

b) für bie Sranlenlaffe ;

c) für baê 3eituttgêunternef)meu.
8. ©orfeptäge für bie ©eneratberfammtung betr.

©erwenbung ber Jahresbeiträge unb beêUeber*
fdjnffeê bont 3edungêunternehmen.

9. 38af)t beê nädjften ©erfammtnngêorteê.
Slad) ©eenbigung ber ©erhanbtungcu ge*

meinfdjaftticheê Slbenbeffen.

II. gür b i c ©eneratberfammtung.
©cginn ber Sßcrhanbtungcit bormitt. lO'/s ttpr.

1. ôarre meine Seete, harre beê .berrn! ©tjorat.
2. ©egrüßung burch ^ie 3eatratpräfibentin.
3. ©ortrag bon .perm Dr. SReier, grauenargt

in SBinterthur,
„lieber bie Sliercnentgünbung in

berSdjWangerfchaft unb b i e © 11 a m*
p f i e ".
4. ©enepmigung beê ©rotolottê über bie ©er*

panbtungen beê (epten .pebammentageê.
5. SBapt ber Stimmengählerinnen.
6. ©eriept über baê 3edungsunternehnten.
7. Sanltioniernng ber ©efeptüffe ber Setegierten*

üerfammtung: Stnträge beê 3eatratoorftanbeê
unb ber Seltionen.

8. ©orfeptäge ber Setegiertenberfammtung betr.
©erwenbung beê gapreêbeitrageê unb beê

©ewinnê bom geitungêunternepmen.
9. Stttfätlige Sffiünfcpe unb Stnregungen.

[Rad) ben ©erpanbtungen gemeinfcpaftticpeê
SRittageffen.

Hebammen Sotteginnen @ê napt wieber*
um ber eine Sag im gapr, an wetepem wir
einanber nicpt nur in ©ebanlen, fonbern wirl*
lid) bie tpanb reicpen lönnen unb follen, ber unê
einmat aucp bie münbtiepe Sluêfpracpe ermögtidjt.
So ernft bie 3eden finb, fo ift bod) biefer Sag
ein gefttag für unê. Unb eê ift Wicptig unb
abfotnt wünfepbar, bah reept bieten Solle*
ginnen mögtiep fei, gu unferer Sagung fid) ein»

gufinben. SBir wiffen eê ja fo genau, bah leiber
bei gar bieten unferer Sotteginnen ber liebe
©etbbentet ein gar wingigeê Singetcpen nnb ba*
gu nod) furcptbar mager ift, nnb bah eê einem
Seit unferer Sotteginnen eben nidjt immer mög*
(ici) ift, eine genügenbe Slngapt Sparbapen für
ben tpebammentag gnfantmengubringen. Sieêmat
aber bürftc baê boep mögtiep fein, weit ben ©e-
fueperinnen beê penrigen ,'pebammentageê feine
anberen Soften erwaepfen, atê biejenigen für bie

gaprt. Sie erinnern fiep Wopt, baß tepteê gapr,
atê wir in gid'lcp tagten, bie girma SRaggi ben

ScpWeigerifcpen tpebammenberein für
b i e f e ê gapr n a cp Sempttpat g n © a ft c

getaben pat, unb bah Wir biefe freunblicpe
©intabitng angenommen paben. Sie frennbtiepe
©aftgeberin pat benu and) bem gentratborftanb
bercitê ein Programm üorgetegt, auê wetepem
Wir peute aber nur baê eine Oerraten Wollen,
bah bie girma URaggi bie gange Sorge für bie
leiblichen Sebürfniffe ber Hebammen übernimmt,
unb bah he uoS bitrcpauê nicpt etwa hungern
gu (äffen gebenlt. ©inmal in Sempttpat, werben
Wir atfo oon leinertei materiellen Sorgen ge*
plagt Werben, baê ©etbbeutetcpen wirb gute SRupc

in ber Safcpe paben, unb attertei gntereffanteê,
Wie ©efieptignug ber gabrilen unb üietteiept aud)
noep ein ©efuep beê Scptoffeê Spbnrg, ' Wirb
bcitnocp unfere Sagung würgen. Umfo pergpaftcr
unb freubiger lönnen wir atfo unfern Sotteginnen
alten gurufen: [Rüftet ©ud) für bie Sagung ber
fcpweigerifcpen tpebammen

Anträge öes 3entraIoorftonöes gupanben ber
SetegiertenOerfammtung beê ScpWeiger. tpeb*
ammenbereinê :

1. Stttfätlige Ueberfcpüffe ber ©efcpâftêfaffe
beê geitungêunterncpmenê finb auêfcptiehticp bem
gonbê für bie Sltterêûerforgung gngnwenben.

2. Sie Seltionen beê fcpweigerifcpen gebaut *

menbereinê werben freunbfiep eingetaben, je nad)
iprem ©ermôgenêbeftanbe einen naep SERögtidfjfeit

anfepntiepen einmatigen ©eitrag in ben gonb

tungeu durchgemacht haben. An solchen Fällen
empfiehlt es sich, einen Arzt beizuzichen.

Die wichtigste Vorbereitung für Blutungen
besteht darin, daß mau bei Zeiten mehrere Liter
Wasser kocht und auf dem Feuer hält; einen
Teil davon läßt man kalt werden lzum Mischen),

Irrigator samt Scheidenrvhr und Thermometer
sowie der Katheter sollen bequem bereit gestellt
sein. Endlich müssen alle übrigen Gebrauchsartikel
des Wochenzimmers: Waschschüsseln, Krüge, Eimer
oder Waschzuber «„Gelte"«, Unterlagen, Watte
u, s. w, in guter Ordnung an bestimmten sichern

Plätzen stehen, damit, wenn Eile not tut, alles

Suchen, Fragen und Herumlaufen möglichst
erspart bleibe.

Machen sich bei der Wöchnerin die Zeichen
eines größern Blutverlustes bemerkbar, nämlich
Blässe, rascher oder schwacher Puls, Uebelkeit,
Ohnmachtanfälle u, s, w,, dann muß die Schwäche
selber auch bekämpft werden. Die erste Verordnung

heißt: „Kopfkissen weg!" Dann gibt man
warme oder kalte Getränke, wobei man sich

davor hüten muß, einer Ohnmächtigen Flüssiges
einzugießen, weil man sie dabei zum Ersticken
brächte durch Eintritt des Getränkes in die
Luftröhre. Kaltes Wasser wirkt manchmal am besten.

Sehr nützlich und einfach ist die Maßregel, einen

Stuhl unter das untere Bettende zu schieben.
Festes Einwickeln der Beine, Wärmflaschen, Wein-
und Wasserklystiere, Waschen des Gesichtes, Oeff-
nen der Fenster kommen dann noch an die Reihe,
sobald das Wichtigere besorgt ist. Immer bedenke

man, daß vor allem die Blutung gestillt werden
muß und daß außer Tieflagerung des Kopfes
alles andere nicht so große Eile hat.

Briefkalten.
Von der Leitung der Fabrik chemisch-pharmaceutischer

Produkte in Wädenswil werden wir
ersucht, mitzuteilen, daß das dort hergestellte
„K i n d e r - T u r i c i n" für die Fälle von
Säuglingsblutungen zu empfehlen sei.

Der Gehalt an Gerbstoff soll dieses Mittel zur
Heilung dieser Erkrankung geeignet machen. Die
Verordnung im Einzelfalle steht selbstverständlich
nur dem Arzte zu.

Die Redaktion.

bàtsikMtt Kàmmmi»,
Willkommen!

Willkommen, die dem Guten dienen,
Zum Tausch de; Wissens, der Erfahrung Rat;
was unerreichbar oft geschienen,

Sprießt manchmal kräftig aus vereinter Saat.

Das Lebe» wird — was lebt, vergehet,
wer kündet mir des Wunders Wissenschaft?
Der Mensch erforscht nur, was bestehet,

Und nur beinah der Liebe Wunderkraft.

wie diese wird — wer kann's ergründen?
)hr Schassen auch, das all das Leben gibt?
Wozu das Grübeln! Liebe künden

Und dienen dem, der all das Leben liebt!

Wir dienen all' dem großen werden,
Und sollen darum liebend einig sein

Und freuen uns des Sein's aus Erden —
Die „Gegensäße" sind ja doch nur Schein!

Das Leben rufen, sorgsam pflegen —
Der Lebende soll's für die andern tun,
Mit Rat und Tat sich nüßend regen;
Nach treuem Sorgen läßt sich'; freudig ruh'n.

So schwer das Mühen und das Sorgen,
So reich sprießt Hreude aus getaner Pflicht —
Die unerfüllbar oft schon morgen,
wenn ein Versäumnis löscht ein Lebenslicht.

willkommen, die gern andern dienen,
Zum Tausch des Wissens, der Erfahrung Rat;
was unerreichbar oft geschienen,

Sprießt manchmal kräftig aus vereinter Saat.

Aus den UrrlMdluMN drs Zrntràrstlào
von? 24, Mai 1903.

Unsere Sitzung hat um 3 Uhr begonnen und

uni 6 Uhr geendet und, unsere Präsidentin Frau
Rvtach ist gewiß recht müde geworden, ohne
daß ich Euch viel Interessantes mitteilen könnte.
Eine Anzahl Briefe waren von allen Seiten zur
Besprechung an uns gelangt. Es freut uns das
lebhafte Interesse und Vertrauen, welches aus
vielen Zeilen zu lesen ist. Auf das Begehreu
einer Kollegin, welche schwer unter Konkurrenz
leidet und vom Zeutralvorstand Hülfe erwartet,
können wir leider nicht eintreten; Schmutz-Konkurrenz

findet sich überall. Die Kollegin, die
vergeblich bei Gemeinde und Eltern den Lohn
für geleitete Geburt sucht, bitten wir noch um
ein Weilchen Geduld, indem der Zentralvorstand
beschlossen hat, selbst an die Gemeinde zu apel-
lieren. Sehr erfreulich ist, von einer Kollegin
zu hören, wie eine Berufsschwester sich bemüht,
ihr zu einer besseren Praxis zu verhelfen; möge
es ihr mit Gottes Hülfe gelingen.

Noch haben wir die Freude, mitzuteilen, daß
sich im Kanton Thurgau eine neue Sektion
bilden wird, deren erster Versammlung unsere
Präsidentin, Frau Rotach, sowie Frau Denzler
beiwohnen werden. Es wurden noch die
Einladungen an den Hebammentag besprochen nebst
viel anderem, was denselben betrifft. Kommt
von Nah und Fern zur fröhlichen Tagung in
Kemptthal.

Mit kollegialischen Grüßen
Im Nanien des Zentralvorstandes,

Die Aktuarin: Frau Gehrig,
3. Zuni; Der Zentralvorstand verdankt den

tit. Vorständen der Sektionen die Berichte
betreff ihrer Wünsche und Ansichten der
Vereinheitlichung, Dieselben werden alle an geeignete
Stelle weitergeleitet; wir hoffen, bis zur
Generalversammlung weiteres zu vernehmen, da
über diese Sache speziell Hr. Dr. Meier sprechen
wird. Der Zentralvorstand ist der Ansicht, daß
die 200 Fr,, die seinerzeit für Gründung der
Zeitung von der Vereinskasse entlehnt wurden,
nun wieder in dieselbe zurückfallen. Wir hatten
die Freude, von einer Anzahl Kolleginnen, die

aus irgend einem Grunde ihre Nachnahme re-
füsiert, und denen wir deshalb geschrieben haben,
ihren Verpflichtungen wieder nachgekommen sind
und dem Verein treu bleiben wollen; an dieser
Stelle Euch allen herzlichen Dank. Zwei
Unterstützungsgesuchen wurde entsprochen je mit 40
Franken, Auf Wiedersehen in Kemptthal!

Mit kollegialischem Gruß
Die Aktuarin: Frau Gehrig,

Einladung
zum

Xll. WcizerWii Mimmulag
Donnerstag den 29. Juni I9V5

im Etablissement der Firma Maggi in Kemptthal
und zur

Delegierten Versammlung
Mittwoch den 28. Juni 1905

im Kotrl „Ochsen" in Mnterthur.

Tagesordnung.
I. Für die D e leg ie r t env e rs ammluug,

Beginn der Verhandlungen abends st Uhr.
1. Wahl der Stimmenzählerinnen,
2. Sektionsberichte der Delegierten,
3. Jahresbericht und Rechnung des Schweizer,

Hebammeuvereins,
4. Jahresbericht und Rechnung der Krankenkasse,
5. Bericht und Rechnung über das Zeitungs¬

unternehmen Pro 1904,
6. Anträge des Zentralvorstandes und der Sek¬

tionen,

7, Wahl der Zeituugskommissiou und der

Geschäftsprüfungskommissionen:

u) für die Vereinsverwaltung;
d> für die Krankenkasse;
o) für das Zeitungsunternehmen,

8, Vorschläge für die Generalversammlung betr.
Verwendung der Jahresbeiträge und des
Ueberschusses von? Zeitungsuuternehmen,

9, Wahl des nächsten Versammlungsortes,
Nach Beendigung der Verhandlungen

gemeinschaftliches Abendessen,

II. Für die Generalversammlung.
Beginn der Verhandlungen vormitt. Ist'/s Uhr.

1, Harre meine Seele, harre des Herrn! Choral,
2, Begrüßung durch die Zentralpräsidentin,
3, Vortrag von Herrn Dr. Meier, Frauenarzt

in Winterthur,
„Ueber die Nierenentzündung in

derSchwangerschaft und dieEkla nist
s i e ",

4, Genehmigung des Protokolls über die
Verhandlungen des letzten Hebammentages.

5, Wahl der Stimmenzählerinnen,
6, Bericht über das Zeitungsunternehmen,
7, Sanktionierung der Beschlüsse der Delegierten¬

versammlung: Anträge des Zentralvorstandes
und der Sektionen,

8, Vorschläge der Delegiertenversammlung betr.
Verwendung des Jahresbeitrages und des
Gewinns vom Zeitungsunternehmen.

9, Allfällige Wünsche und Anregungen,
Nach den Verhandlungen gemeinschaftliches

Mittagessen,
Hebammen! Kolleginnen! Es naht wiederum

der eine Tag im Jahr, an welchem wir
einander nicht nur in Gedanken, sondern wirklich

die Hand reichen können und sollen, der uns
einmal auch die mündliche Aussprache ermöglicht.
So ernst die Zeiten sind, so ist doch dieser Tag
ein Festtag für uns. Und es ist wichtig und
absolut wünschbar, daß es recht vielen
Kolleginnen möglich sei, zu unserer Tagung sich ein-
zufinden. Wir wissen es ja so genau, daß leider
bei gar vielen unserer Kolleginnen der liebe
Geldbeutel ein gar winziges Dingelchen und dazu

noch furchtbar mager ist, und daß es einem
Teil unserer Kolleginnen eben nicht immer möglich

ist, eine genügende Anzahl Sparbatzen für
den Hebammentag zusammenzubringen. Diesmal
aber dürfte das doch möglich sein, weil den Be-
sucherinnen des heurigen Hebammentages keine
anderen Kosten erwachsen, als diejenigen für die

Fahrt, Sie erinnern sich Wohl, daß letztes Jahr,
als wir in Zürich tagten, die Firma Maggi den

Schweizerischen H e b a m m en v e r e i n für
dieses Jahr nach Kemptthal zu Gaste
geladen hat, und daß wir diese freundliche
Einladung angenommen haben. Die freundliche
Gastgeberin hat denn auch dem Zentralvorstand
bereits ein Programm vorgelegt, aus welchem
wir heute aber nur das eine verraten wollen,
daß die Firma Maggi die ganze Sorge für die
leiblichen Bedürfnisse der Hebammen übernimmt,
und daß sie uns durchaus nicht etwa hungern
zu lassen gedenkt. Einmal in Kemptthal, werden
wir also von keinerlei materiellen Sorgen
geplagt werden, das Geldbeutelchen wird gute Ruhe
in der Tasche haben, und allerlei Interessantes,
wie Besichtigung der Fabriken und vielleicht auch
noch ein Besuch des Schlosses Kyburg, wird
dennoch unsere Tagung würzen. Umso herzhafter
und freudiger können wir also unsern Kolleginnen
allen zurufen: Rüstet Euch für die Tagung der
schweizerischen Hebammen!

Anträge des Zentralvorstandes zuhanden der
Delegiertenversammlung des Schweizer.
Hebammeuvereins :

1. Allfällige Ueberschüsse der Geschäftskasse
des Zeitungsunternehmens sind ausschließlich dem
Fonds für die Altersversorgung zuzuwenden.

2, Die Sektionen des schweizerischen
Hebammenvereins werden freundlich eingeladen, je nach

ihrem Vermögensbestande einen nach Möglichkeit
ansehnlichen einmaligen Beitrag in den Fond
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